. 
| 


Auf dem Wege von Merito nach Vera-Cruz waren 


hatte aber den Angriff abgeſchlagen. Der General 


legte zunächſt der Finanzminiſter die Rechnungen für das 


Mittwoch, den 1. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 5 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten ö — — In Breslau: Louts Stangen. . 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Zu ſter Jahrgang. ® 


Inſerate, pro  Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
f Athen, 30. März. 
Angekommen in Danzig 1. April 8 Uhr 5 M. Vorm. 
Der Prinz Wilhelm von Dänemark iſt 
unter dem Namen Georg 1. heute einſtimmig 


von der Nationalverſammlung zum Könige von 
Griechenland gewählt. 


der Regierung auf Milde gebe, die Mehrzahl der Fälle 
ſeien vorausſichtlich ſolche, welche wider Willen bei der 
Bewegung beibeiligt find. Andererſeits müſſe die Regie⸗ 
rung die eingegangenen Verpflichtungen erfüllen. 

Sybel's Interpellation wegen der Koſten des Grenz- 
cordons wird verleſen; er verzichtet auf das Wort. Der 
Kriegsminiſter v. Roon ee daß der Koftenber 
trag ſich noch nicht überſehen laſſe; die Ausgaben würden 
aus den bereiteſten Mitteln der Militärverwaltung und 
Truppenkaſſen entnommen; ob eine Vorlage nöthig werde, 
ſei ungewiß. Das Abgeordnetenbauz vertagt ſich bis 
zum 9. April. — Ein ausführlicher Bericht der Sitzung 
erfolgt morgen. N; 


verfäſſungsmäßigen Beſchlußnahme diejenigen Vereinbarun⸗ 
gen vorzulegen, welche am 28. d. M. mit der Königlich 
belgiſchen Regierung abgeſchloſſen worden ſind. Dieſelben 
beſtehen in einem Schiffahrtsvertrage, in einer Literar⸗ 
Convention und in einem Protokoll, vermöge deſſen Preußen 
prinzipiell ſich bereit erklärt, zur Ablöſung des Scheldezolls 
bis zum Belauf eines näher bezeichneten Maximal-Betrages 
mitzuwirken, wogegen Belgien die Verpflichtung übernimmt, 
ſchon jetzt in nächſter Friſt dem Handel Preußens und des 
Zollvereins diejenigen Vortheile zu gewähren, welche durch 
den jüngſten belgiſch-engliſchen Handelsvertrag dem Handel 
Großbritanniens in Belgien gewährt worden ſind. Eine 
umfangreiche Denkſchrift wird Ihnen die näheren Motive 
darlegen, weshalb ein ſolches Abkommen mit Belgien 
von der Königlichen Staatsregierung für vortheilbaft ge⸗ 
halten wird. Sie werden daraus zugleich erſehen, daß 
dieſe Vereinbarungen einen neuen Fortſchritt auf der Bahn 
handelspolitiſcher Reformen bilden, welche die Königliche 
Staatsregierung durch Abſchluß der Verträge vom 2. Aug. 
v. J. beſchritten hat. Die Beſtimmungen, welche ſie ent⸗ 
halten, gehören theils direct, theils als Uebergangsbeſtim⸗ 
mungen dem Geſammtſyſtem an, welches durch die Han ⸗ 

delsverträge der letzten Jahre, welche zwiſchen Frankreich, 
England und Belgien geſchloſſen ſind, begründet worden, 
und welchem ſich Preußen durch die Verträge vom 2. Aug 
v. J. angeſchloſſen hat. Da dieſe Verträge die Beiſtim⸗ 
mung des Hauſes gefunden haben, ſo giebt ſich die Königl. 
Staatsregierung der Hoffnung hin, daß auch der neue 
Schritt auf derſelben Bahn handelspolitiſcher Reformen 
den ſie Ihnen vorſchlägt, ſich Ihrer Zuſtimmung erfreuen 
wird. Ich erlaube mir die Allerhöchſte Ermächtigung in 
den Anlagen, in doppelten Exemplaren zur Erleichterung 
des Druckes, dem Herrn Präſidenten und dem hohen Hauſe 
zur Beſchlußnahme zu überreichen. — Der Etat wird der 
Budget⸗Kommiſſion, der Vertrag der Handels⸗Kommiſſton 
überwieſen. Dann erfolgte die Berathung des Gefeg-Ent- 
wurfes, betreffend die Ergänzung und Erläuterung der 
Allgemeinen deutſchen Wechſel⸗ Ordnung. Dieſelbe wird 
nach dem Antrag der Kommiſſion angenommen. 

In der Diskuſſion über die Polenfrage weiſt Herr 
v. Bismarck die Zweifel gegen die Richtigklit ſeiner 
früheren Aeußerungen zurück. Er wiederholt alle ent⸗ 
gegenſtehenden Aeußerungen der fremden Regierungen 
oder deren Miniſter, welche auf Irrthum beruhen. Die 
fremden Miniſter hätten ſelbſt zugegeben, nicht genau 
informirt geweſen zu fein. Die polnſſche Frage ſei nicht 
durch die Convention gemacht, ſie exiſtire ſeit 1830, ſie 
ſei wiederholt einſchneidend in die preußiſchen Intereſſen 
aufgetreten. Uebrigens habe die Regierung den frühe. 
ren Erklärungen wegen Eriſtenz oder Inhalt der Con⸗ 
vention nichts hinzuzufügen. Die polniſchen Agenten 
hätten von Krakau aus das depeſchirt, was auf die Zran- 
zoſen einzuwirken geeignet geweſen ſei. h 

Nachdem der Abgeordnete Waldeck behauptet, die 
Regierung ſei dem auswärtigen Druck gewichen, weiſt 
Herr v. Bismarck dieſe Behauptung als völlig aus der 
Luft gegriffen, zurück, die Regierung wäre überhaupt nicht 
gewichen. RR) * 

Abg. v. Sybel wollte bei dem Herrn Miniſter große 
Unſicherheit bemerken, welcher für die verunglückte Action 
den Boden unter den Füßen wanken fühle. Bezüglich 
der Convention müſſe ganz Europa in Illuſton geweſen 
ſein. Nach Erklärungen der franzöſiſchen und engliſchen 
Miniſter bleibe von der Convention genug, um Europa 
zu beunrubigen und Preußen zu compromittiren. 

Herr v. Bismarck leugnet die Existenz von Ber- 
abredungen mit Rußland nicht, hätte dies nie geleugnet, 
aber der Inhalt und die Tragweite ſei unbekannt. Man 
werde ſchließlich überraſcht ſein, was nach allen falſchen 
Nachrichten von der Convention übrig bleibe. Poſitiv 
falſch ſei, daß nach der Convention die Ruſſen auf preu⸗ 
ßiſches Gebiet die Inſurgenten verfolgen dürften, bis ſie 
auf genügende Truppenzahl ſtießen. Ueber die bekann⸗ 
ien erſten Aeußerungen der weſtlichen Miniſter in Bezug 
auf desfallſige Mittheilungen preußiſcher Botſchafter ent- 
fteht mehrfacher Meinungsaustauſch zwiſchen den Abge- 
ordneten und Herrn v. Bismarck. Letzterer erklärt, die 
weſtlichen Cabinette ſeien über die Unrichtigkeit damaliger 
Vorausetzungen aufgeklärt, ſchützt die preußiſchen Bot- 
ſchafter mit der Andeutung, Ne ſeien mißverſtanden, 

Auf die Interpellation der Polen, was die Regie- 
rung mit den internirten Ruſſiſch-Polen anzufangen ge, 
denke, erklärt der Graf zu Eulenburg, daß die Abſicht 


Wien, Montag 30. März. 
Die Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich dementirt 
die von dem Sonnabendblatte der „Köln. Ztg.“ an⸗ 
lich aus Wien gebrachte Nachricht betreffs der 
abhängigkeit Polens, und bemerkt dazu, was die 
„Köln. Ztg.“ bezüglich der angeblichen Miſſion des 
Fürſten Metternich angedeutet habe, ſei eine ganz 
ungerechtfertigte Conjectur. 5 
Bern, Dienſtag 31. März. 3 
Die italieniſche Regierung hat bei dem Bundes rathe 
Beſchwerde geführt über die Verzweigungen der 
Aktionspartei auf ſchweizeriſchem Gebiet. Die Par⸗ 
tei führe wieder etwas im Schilde; der Bundesrath 
möge nachforſchen und erforderlichen Falles einſchreiten. 


Konſtantinopel, Montag 30. März. 
Die Abreiſe des Sultans nach Aegypten iſt auf 
nächſten Donnerſtag feſtgeſetzt. Die Regierung un ⸗ 
terhandelt mit der neuen Bank wegen eines Anlehns 
von 6 Mill. Pfund Sterüng. In Damaskus iſt 
das Verhältniß zwiſchen Muſelmänner und Chriſten 
wieder ein geſpanntes; ein Armenier iſt getödtet 
worden; viele Chriſten flüchten. Die Konſuln haben 
dehörden aufgefordert, energiſche Maßregeln zu er⸗ 
n. Im nördlichen Syrien dagegen ſind die 
der Muſelmänner mit den Chriſtenhäuptlin⸗ 
gen durch die Bemühungen des türkiſchen Gouverneurs 
beigelegt worden. 
= Paris, Dienſtag 31. März. 
Erneuet tauchte heute das Gerücht auf, der Finanz⸗ 
miniſtet Fould habe, aus Anlaß von Zwiſtigkeiten 
mit den Miniſtern ohne Portefeuilles, feine Entlaſ⸗ 
fung gegeben. In ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen 
glaubt man jedoch verſichern zu können, daß“ Fould 
im Miniſterium verbleiben werde. 
f London, Dienſtag 31. März. 
Der weſtindiſche Poſtdampfer „Tasmanian“ iſt in 
Southampton eingetroffen mit Nachrichten aus Vera⸗ 
Cruz vom 3. d. M. Unter den Paſſagieren befin⸗ 
det ſich der Legationsrath v. Wagner, preußiſcher 
Miniſter⸗Reſident bei der Mexikaniſchen Regierung. 


— Nachſtehende Reſolutlon wurde geſtern vei den 
vereinigten Fraktionen der Linken eingebracht; Das Haug 
der Abgeordneten wolle bei Ablehnung des Geſetzentwulfs 
zur Abänderung des Geſetzes vom 3. Sept. 1814 fol- 
gende Erklärung beſchließen: Die Wohlfahrt und Sicher⸗ 
heit des Staats erfordert, daß das Haus der Abgeordneten 5 
jeder das Land mehrbelaſtenden Aenderung des Heer⸗ - 
weſens, wie folches bis zum Jahre 1850 geſetzlich be⸗ 
ſtanden, feine veifaſſungsmäßige Zuſtimmung ſo lange 
verſagt, als nicht gleichzeitig im Wege der Geſetzgcvung: 
1) die Zahl der jährlich auszuhebenden Mannſchaften 
feſtgeſtellt und deren Präſenzzeit bei den Fahnen im 
Frieden auf die Dauer von höchſtens zwei Jahren herab⸗ 
geſetzt, 2) die Militalrzerichtsvalkeit, ſoweit ſie nicht rein 
milttatriſche Straffäll« betrifft, aufgehoben und 3) die 
Zugänglichkeit zu Oifiziereſtellen bis zum Compagnie- 
reſp. Escadrons-Cbif den dazu praktiſch befähigten Unter⸗ 
offizieren eröffnet wird. In Erwägung nun, daß die 
kal. Staatsregierung jede Aen erung des Heerweſens in 
der bezeichneten Richtung mehrfach abgelehnt hat, 2) daß 
die hiermit übereinſtimmend der von der kal. Staats⸗ 
regierung vorgelegte bezügliche Geſetzentwurf keins dieſer 
unerläßlichen Erforderniſſe enthält, letztere auch nicht im 
Wege der Amendirung. in den Rahmen Auer Vorlage 
vollſtändig hineingebracht werden können, 3) daß daher 
nur ein die ganze Organiſation der Armee umfaſſendes 
Geſetz geeignet iſt, gleichzeitig die hervorgehobenen Er⸗ 
forderniffe in ſich aufzunehmen, die Initiative zu einem 
ſolchen Geſetz jedoch aus techniſchen Gründen der Staats⸗ 
regierung überlaffen werden muß, aus dieſen, Gründen 
verwirft das Haus der Abgeordneten den Geſetzentwurf 
ur Abänderung des Geſetzes vom 3. Septbr. 1814, ſo: 
weit derſelbe auf das Heer ſich bezieht. h 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, 31. März. 


— Der öſterreichiſche Geſandte am biefigen Hoe 
Graf Karolyi, beabſichtigt auf einige Tage nach Wien zu 
gehen. Man bringt dieſe Reiſe mit ſeiner Abberufung 
von Berlin und Verſetzung nach St. Petersburg in er 
bindung. Der Graf Thun, welcher Oeſterreich Wale 
am ruſſiſchen Hofe vertreten hat, wird in Kurzem hier 
erwartet. 2 2 28 
Frankfurt a. M., 28. März. Die offizielle. ee 
theilung über die Bundestags- Sipung vom 26. März 
lautet? Nachdem von einigen Geſandten e 
von Bundeskontingenten und ueberſichten 125 ſen⸗ 
bahnen überreicht, auch Mitthellung über 110 ervoll. 
ſtändigung der Bewaffnung eines Bundes ontingents 
durch Anſchaffung einer zweiten Garnitur Zündnadel. 
gewehre gemacht worden, nahm die dee ane e | 
einen Vortrag des Ausſchuſſes in Militair e 1 
beiten entgegen, welcher über den von der Kaile lich 
öſterreichiſchen und bezüglich Königlich preußiſchen Reale. 
rung beabſichtigten Wechſel von Truppen der Garniſonen 
von Mainz, Frankfurt, Raftatt und Luxemburg Handelt. 
Da bei der Ausführung dieſes Truppenwechſele die er⸗ 
forderliche Rückſicht auf den Garniſonsdienſt und die 
Sicherveit genommen, werden wird, ſo fand irgend ein 
Bedenken gegen denſelben nicht ftatt. 

Wien, 28. März. Während die „Köln. Ztg.“ ſich 
von bier und von Paris aus (wobl aus der gleichen 
Quelle) melden läßt, daß Kaſſer Napoleon in der polni⸗ 
ſchen Frage keine geringere Forderung erhebe, als Los⸗ 
trennung Congreßpolens von Rußland und Gonftituirung _ 
deſſelden als felbftitändiges Köni reich unter dem Herzog 
von Leuchtenberg, wird der hieſigen offiziöſen „Donau- 
zeitung aus Paris geſchrieben: „Seit der Audienz des 


Herr v. Wagner und feine Reiſegeſellſchaſter, Capi-! 
taliſten aus Mexiko, in der Nähe von Soliedad von 
Guerillas angegriffen worden; die franzöſiſche Eskorte 


Forey iſt wirklich von Orizaba aufgebrochen. 
ö Landtag. 


Hans der Abgeordneten. 
20. Sitzung, am 31. März. 
— In der 7 Sitzung des Abgeorbnetenpaufes 


Elats » Jahr 1862 dem Hauſe zur nachträglichen Ge⸗ 
nehmigung vor. Die Einnahme betrug nach den⸗ 
ſelben 149,030,214 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe 
144,284,392 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. Hierauf übergab der 
Präfivent des Staats Miniſteriums die mit Belgien am 
28. b. M. getroffenen Vereinbarungen und ſprach ſich dabei 
nach dem ſtenographiſchen Bericht wie folgt aus: Auf 
Grund einer Allerhöchſten Ermächtigung vom geſtrigen 
Tage habe ich die Ehre, in Gemeinſchaft mit den Herren 
Meiniſtern der Finanzen und des Handels dem Hauſe zur 


Fürſten Metternich beim Kaiſer und feiner Conferenz bei 

rn. Drouyn de Lhuys befeſtigt ſich die Zuverſicht des 

riſer Cabinets, mittelſt feiner Intiative eine mehr 

ſumaniſtiſche als autonomiſtiſche Löſung der ruſſiſch ⸗ 

polniſchen Frage herbeizuführen. Für die Unterhandlun⸗ 

gen iſt eine eben fo präciſe als practiſche Grundlage ge 

wonnen. Gemäß der Verſicherung des Herrn Miniſter 

Billault: die Verträge von 1815 bieten keine Löſung, 

macht die franzoͤſiſche Regierung das Zugeſtändniß, Ruß- 

land könne aus Rückſichten auf die feindlichen Hinterge⸗ 

danken der polniſchen Nationalität kein polniſches Heer 

und aus Rückſicht auf gewiſſe Unmöglichkeiten in den 

ruſſiſchen Zuſtänden auch Polen keine conſtitutionellen 

Staatseiurichtungen bewilligen. Frankreich begnügt ſich 

daher, Rußland blos „„fühlbare Verbeſſerungen““ in 

der Regierung Polens zuzumuthen. Es wird daher mit 

Recht gehort, nicht nur Oeſterreich und England, ſon⸗ 

dern auch Preußen werden ſich dieſem Programme an⸗ 

* ſchließen, um ihm auf Conferenzen oder auf dem gewöhn⸗ 
lichen Geſchäftswege eine colective Form zu geben. 

— Ueber die Internirung des Inſurgentengenerals 
Langiewicz vernehmen wir, daß früher Graz zu ſeinem 
Alufenthaltsorte beſtimmt war; in der That hatte man 
der Nordbahn bereits deshalb Anzeige gemacht, daß er 
am Mittwoch Abend hier ankommen werde und weiter 
Später ſcheint man jedoch da⸗ 


befördert werden ſollte. 


von abgekommen zu ſein. Er wurde nach Brünn inter» 
. nirt, und darf gegen Ehrenwort, daß er die Stadt nicht 


verläßt, dort ſich frei bewegen. Auch Fräul. Puſtowojtow 
und mehrere ſeiner Offiziere gehen dahin ab. Auch rück⸗ 
ſichtlich der anderen Inſurgenten werden ähnliche Maß⸗ 
regeln getroffen. Die gemeine Mannſchaft, welche mittel⸗ 
los iſt, erhält einſtweilen Unterftügung. Jene, die in 
den Orten, wo fie internirt find, Arbeit finden, werden 
nicht gehindert, ſich einen Verdienſt zu verſchaffen. — 
Wegen der Grenzverletzung hat Oeſterreich reklamirt. 

Es verlangt Genugthuung für die früheren Exceſſe und 
Sticherſtellung, daß ferfer ſein Territorium reſpectirt 
werden würde. 

Turin, 28. März. Geſtern kamen in der Depu⸗ 
tirtenkammer die Petitionen zu Gunſten Polens zur 
Sprache. Der Berichterſtatter der mit deren Uaterſuchung 
beauftragten Commiſſion trug auf Ueberweiſung an die 
Regierung an. Herr Visconti-Venoſta, der neue Minifter 
f des Auswärtigen, nahm die Ueberweiſung an und gab 
Erklärungen über das Verfahren der Regierung. Der 
italieniſche Geſandte in Petersburg habe für Polen gün⸗ 

ſtige Inſtructionen erhalten. Der Miniſter drückte die 
Hoffnung aus, daß die Regierung Kaiſer Alexanders IL, 
3 der ſich durch ſeine Reformen im Innern ſo viel Ruhm 
bperſchaffe, auch eine Regierung der Sühne für Polen 


| x einführen werde. Italien habe die wohlwollende Haltung 
Rußlands während des Krieges von 1859 eben ſo wenig 
her. vergeſſen können, wie den Act, durch den es kürzlich 


AJItalien anerkannt. Die italieniſche Regierung hätte ihre 
Anſchauung der Lage in einer nach Petersburg geſchickten 
Note mitgetheilt. England hätte Italien aufgefordert, 
aan den fur paſſend zu erachtenden diplomatiſchen Schrit⸗ 
* ten Theil zu nehmen. Die Regierung babe ſich beeilt, 
d anzunehmen; indem Italien jetzt ſeine Freiheit des Han⸗ 
dels bewahrt, nimmt es ſeinen Platz im europäiſchen 
Concerte ein. Der Wahlſpruch der Regierung ſei: Italien 
fſtets frei, niemals vereinzelt. (Beifall) Mordini be⸗ 
hauptete: Italien müſſe Polen helfen, indem es den 
Boden der Verträge verlaſſe und die politiſche Einheit 
Polens vertheidige. Er ſchlug folgende Tagesordnung 
vor: „Die Kammer, als Dolmetſcher der Gefühle Italiens, 
fordert das Miniſterium auf, mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln die Wiederherſtellung Polens zu unter⸗ 
ſtüzen. Der Miniſter des Aeußern erklärte, daß ſich die 
Regierung nicht auf die Verträge berufen habe. In ihrer 
Antwort an England habe ſie erklärt, daß ſie im Ur⸗ 
ſprunge der Verfaſſung des Königthums Italien und im 
nationalen Rechte viel mehr als in den Verträgen die 
Richtſchnur für ihre Handlungsweiſe erblicke. Der Antrag 
der Commiſſion wurde dann mit großer Mehrheit an⸗ 
F Ber Hr. Visconti, deſſen Ernennung zum Minifter 
es Auswärtigen wegen ſeiner Jugend vielfachen Anſtoß 
erregt hatte, ſcheint ein gutes parlamentariſches Debut 
gemacht zu haben. 

Kopenhagen, 28. März. Die Kandidatur des 
| 17jährigen Prinzen Wilhelm von Dänemark zur griechi- 
| ſchen Krone findet hier wenig Beifall, da die für die 
Bewahrung der Monarchie ſo wichtige glücksburgiſche 
DPynaſtie, deren Agnaten allein zur Thronfolge berechtigt 
F And, dann für Dänemark auf zwei Leben reducirt wäre. 
55 kan iſt um ſo mehr mit dem Reſultate des auf Schloß 
Laeken gehaltenen Familienraths unzufrieden, als man 
| 


5 


8 


nichts von der Einwilligung des Königs Frederik VII. 
hört. Indeß iſt anzunehmen, daß Prinz Chriſtian ähn⸗ 
lich wie bei der Verlobung der Prinzeſſin Alexandra, die 
griechiſche Krone für den Prinzen Wilhelm nur unter Vorbe⸗ 
halt der Einwilligung unſres Königs angenommen hat 
And deſſen Veto ſomit die ganze Sache unpraktiſch machen 
kann, wenn nicht der Wunſch Englands, Frankreichs und 
Rußlands zu ſehr in die Wage fallen ſollte. Die Alt⸗ 
C uonſervativen find auch nicht mit dieſer Candidatur ein ⸗ 
3 verſtanden. Der junge Prinz ſoll ſehr wünſchen König 
zu werden. 5 
— Der König, wir übermorgen auf Schloß Fredens⸗ 

borg geheimen Staatsrath halten. 

— Die der heute Abend im Caſino ſtattfindenden 
politiſchen Verſammlung zur Beſchlußfaſſung vorgelegten 
Reſolutionen find bis zum letzten Augenblicke von den 
zur Verſammlung einladenden Perſonen geheim gehalten, 
und ſelbſt die „Berl. Tid.“ erklärt in ihrer beurigen 
Aͤbendnummer, daß weder fie noch das große Publicum 
Keuntniß davon hat. Die Verhandlungen der Verſamm ⸗ 
lung begannen um 6 Uhr, und das eine Stunde ſpäter 
erſcheinende „Fädrelandet“ bringt an der Spitze des 
Blattes den Wortlaut der vorzeſchlagenen Rejolurionen : 

1) Die Forderung des deutſchen Bundestages die letzte 
Enicheidung in allen Fällen zu haben, we die Neprä⸗ 
ſentanten des Bundeslandes Holſtein mit der Regle⸗ 


rung oder mit den Repräſentanten der däniſchen Lan des⸗ 
Verſuch, einen bunte» 
mäßigen Einfluß auf das däniſche Kronland Schleswig 
auszuüben, macht jede Geſammtverfaſſung unvereinbar 
mit der Unabhängigkeit der däniſchen Krone und der 
2) Die unge⸗ 
ſchwächte Anfrechthaltung der durch viele Drangſale er⸗ 
reichten conſtitutionellen Gemeinſchaft des Königreichs 


theile uneinig ſind, und 


Selbſtſtändigkeit des Reiches Dänemark. 


und Schleswigs iſt ein Recht der unabhängigen däniſchen 
Landestheile. Die Befeſtigung dieſer Gemeinſchaft 
auf breitere Grundlage und Entwickelung zur größeren 
Fülle iſt eine Bedingung für die Sicherheit der Krone 
und der Wohlfahrt des Volkes, wohingegen eine Erwei— 
terung des provinziellen Gebietes zur Zertheilung des 
Reiches führen würde. Die Ordnung der inneren Ver⸗ 
hältniſſe Schleswigs und des Königreichs iſt eine Sache 
zwiſchen Sr. Maj. dem Könige und Allerhöchſtdeſſen 
Unterthanen in den beiden Landestheilen, aber geht die 
fremden Mächte nicht an. 3) Die Bewahrung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und der conſtitutionellen Freiheit des Reiches 
Dänemark machen es jetzt nothwendig, unerachtet der da ; 


mit verbundenen Opfer, den in einer Reihe von Regie- 


rungsaußerungen vorgebrachten Grundſatz durchzuführen, 
daß die beſtehende Gemeinſchaft in Angelegenheiten und 
Verwaltung zwiſchen den däniſchen Landestheilen und 
dem Bundeslande Holſtein mit der Aufhebung der Ge— 
meinſchaft der Verfaſſung aufhören muß. Nachdem die 
holſteiniſchen Stände ſich geweigert haben Beſchlüſſe zu 
faſſen über die ihnen vorgelegten Geſetze in gemeinſchaft— 
lichen Angelegenheiten erheiſcht die Fortſetzung des Staats⸗ 
lebens, daß in der bevorſtehenden Seſſion des Reichsraths 
beſtimmte und entſcheidende Schritte zur Durchführung 
dieſes Grundſatzes gethan werden. 

— Man lieſt in dem Blatt „Danmark“; Die öſter⸗ 
reichiſche Regierung hat dem Vernehmen nach bereits zu 
verſtehen gegeben, daß ſie mit ihrem ganzen Einfluß die 
Hinwendung der holſteiniſchen Stände an den deutſchen 
Bundestag unterftügen werde. Bei den faſt feindlichen 
Verhältniſſen, welche derzeit zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich vorwalten, iſt es ſehr erklärlich, daß Oeſterreich 
die holſteiniſche Frage dazu benutzen wird, um Leben in 
den Bund zu bringen, in welchem Oeſterreich ſeine beſte 
Waffe gegen Preußen hat. Wir wifjen nicht, ob dieſe 
Nachricht die Miniſterconferenz veranlaßt hat, die am 
Montag weit über Mitternacht hinaus gehalten wurde, 
dagegen aber ſind wir vollkommen überzeugt, daß wenn 
fie ſich beſtätigt, fie weit. mehr Einfluß auf die Ange⸗ 
legenheiten unſeres Vaterlandes als alles erhalten wird, 
was die 13 Herren Profeſſoren mit ihren Freunden im 
Caſino auszuführen gedenken. 

London, 28. März. Die „Times“ bemerkt in 
Bezug auf den neuen griechiſchen Throncandidaten, den 
Prinzen Wilhelm von Dänemark: Der Prinz iſt ein 
wenig jünger als Prinz Alfred, auch iſt er Seemann, 
was ihm ohne Zweifel bei einem ſchiffahrttreibenden 
Volke zur Empfehlung gereichen wird. Auch iſt er nicht 


katholisch, was eine nothwendige Bedingung zum Erfolges 


eines Herrſchers in Athen iſt, und bei ſeiner Jugend und 
feinen fo nahen Beziehungen zu einem conftitutionellen 
Hofe iſt aller Grund zu der Annahme vorhanden, daß 
aus ihm ein verſtändiger und brauchbarer König werden 
wird. Hoffentlich werden die Griechen zugreifen; denn 
etwas Beſſeres wird ihnen ſchwerlich geboten werden. 
Der Bruder eines zukünftigen Königs von Dänemark und 
einer zukünftigen Königin von England iſt eine weit 
höher ſtehende Perſon, als irgend Jemand anders, den 
man ſobald vorausſichtlich einem Lande vorſchlagen 
würde, das fo wenig zum Entgelt zu bieten hat. Natür⸗ 
lich muß dabei mehr als Einer gefragt werden. So 
viel wir in Erfahrung zu bringen vermögen, haben die 


Familie des Prinzen und die britiſche Regierung einge⸗ 


willigt, und wir können kaum vorausſetzen, daß der 
König von Dänemark einen Einwand erheben wird, es 
müßte denn auf Grund des Umſtandes ſein, daß Prinz 
Wilhelm in derſelben Beziehung zu der däntſchen, wie 
Prinz Alfred zu der engliſchen Familie ſteht, nämlich der 
zweite Bruder des Thronerben und vielleicht ſelbſt der 
dereinſtige Thronerbe iſt. Alles dieſes darf nicht als 
Hinderniß gelten, da man beim Prinzen Alfred dieſe 
Rückſicht keinesfalls ſo ſtark betont haben würde, wenn 
nicht andere wichtige Gründe obgewaltet hätten, die bei 
einem däniſchen Prinzen nicht vorhanden ſind. Auch 
können die anderen europäiſchen Mächte nichts an dem 
Candidaten auszuſetzen haben, welchen die britiſche Re⸗ 
gierung dem griechiſchen Volke zur Wahl vorſchlagen 
wird. Die däniſche Familie ſteht in den freundſchaft⸗ 
lichſten Beziehungen, ja, in einem nicht gerade entfernten 
verwandtſchaftlichem Verbältniſſe zu dem Czaren, und 
Frankreich kann nichts gegen einen Prinzen haben, deſſen 
heimiſcher Staat niemals mächtig genug ſein wird, einen 
unbequemen Einfluß im Orient auszuüben. 

— „Daily News“ äußert ſich ſehr bitter über die 
franzöſiſche Politik in Polen. Herrn Billaults rheforifche 
Kunſt, ſagt ſie, beſteht darin, zu zeigen, wie die Politik 
des Kaiſers gleich gut die unverſöhnlichſten Extreme ver⸗ 
tritt; in Italien die Unabhängigkeit Italiens und die 
Beſetzung Roms; in Polen Sympathie für die polniſchen 
Inſurgenten und volles Vertrauen zur Hochherzigkeit des 
Czaren. . .. Wir wiffen nicht, ob Italien zu den An- 
betern Napoleons III. gerechnet wird; aber nach Herrn 
Billaull's Rede und des Kaiſers Brief an ihn wird 
Polen, wie es ſcheint, ebenſo wenig Grund haben das 
zweite Kaiſerreich zu lieben, wie der Czar es zu haſſen 
oder zu fürchten. Vielleicht iſt damit nur angedeutet, 
daß das zweite Kaiſerreich eben ſo wenig Frankreich wie 
das Polen des Czaren Polen iſt. 

Newyork, 14. März. Bei Charleſton ſoll noch in 
dieſer Woche der Angriff durch die Bundespanzerboote 
eröffnet und mit Paſſirung der Hafenbefeſtigungen, deren 
Schüſſe im Vorbeifahren erwidert werden ſollen, direkt 
auf die Stadt ſelbſt gemacht werden. Sollte dieſer Plan 
durchzuführen ſein, wäre es den Panzerbooten, ohne mit 
den Hafenforts ernſtlich engagirt zu werden oder ohne 
Hinderniſſe im Fahrwaſſer zu finden, möglich, bis am 


die Stadt zu gelangen; ſo iſt es mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß fie für den Bund bald wieder ocupirt fein 
wird. Bis dies geſchehen, wird man ſich gedulden müſ⸗ 
ſen, und ſelbſt dann noch wird es unter allen günſtigen 
Umſtänden keine leichte Arbeit ſein, die Stadt zu halten, 
wenn der Feind die ſie beſchützenden Forts zu behaupten 
im Stande iſt. — Die letzten Nachrichten aus Newor⸗ 
leaus bringen als intereſſanteſte Neuigkeit, daß ein 
Meeting ſtattfand zur Reorganiſation der Loufſiang 
Staatsregierung und daß ein Plan vorbereitet wurde, 
das Volk zu veranlaſſen, eine Staatsconvention zu die⸗ 
ſem Zwecke mit Abgeordneten zu beſchicken. Von Vor⸗ 
bereitungen zum Angriffe auf Port Hudſon oder gar 
vom Angriffe auf die Feſtung durch General Banks 
ſchweigen alle Berichte. In Betreff der Feſtung Vicks⸗ 
burg ſcheint jo viel ſchon jetzt als Thatſache feſtzuſtehen, 
daß, wenn wir dort erfolgreich find, wir es hauptſäch⸗ 
lich dem Spaten zu verdanken haben werden. Die ver⸗ 
ſchiedenen großartigen Canalbauten nämlich, welche zum 
Theil in Angriff genommen wurden, um Vicksburg zu 
iſoliren, zum Theil aber auch, um vermittelſt dieſer Ca⸗ 
näle die Bundesſtreitkräfte in den Rücken der Feſtung zu 
werfen und dadurch die Rebellenverbindung mit Seceffin 
gänzlich abzuſchneiden, ſind ihrer Vollendung nahe, wenn 
nicht ſchon zu dieſer Zeit vollendet, und werden die 
Hoffnungen, die allſeitig an jene bedeutenden Erdarbeiten 
geknüpft ſind, nur einigermaßen erfüllt, ſo muß die Feſte 
baldigſt fallen. — Die geſtern hier eingegangene Depe⸗ 
ſche von einer ſiegreichen Schlacht am Yazoofluß, die den 
Rebellen 7000 Gefangene und 8 Transportichiffe gekoſtet 
haben ſoll, kann möglicher Weiſe begründet ſein, wenn 
man eine Depeſche damit verknüpft, welche ſagt, daß 
unfere Truppen vom Nazoopaß am Miſſiſſippi bis zum 
Goldwater und von da in den Tallahatchie vorgedrun⸗ 
gen ſeien. Bekanntlich wurden im Pazoofluß „Rebellen⸗ 
transports“ durch unſere, an der Mündung dieſes Fluſſes 
ſtationirten Kanonenboote ſeit längerer Zeit ſchon am 
Entwiſchen verhindert und wäre es demnach nicht ſo 
unmöglich, daß die Unſerigen dieſelben endlich genom⸗ 
men hätten. 

— In Betreff des Gerüchts über die Wiedereroberung 
des Forts Donelfon und Henry durch die Rebellen ver- 
muthet man, daß eine Mittheilung von Louiville, welche 
meldete, das erſtgenannte Fort ſei durch Unionstruppen 
geſchleift, Veranlaſſung dazu gegeben habe Beſtimmtes 
über beide Nachrichten liegt bis jetzt nicht vor. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 1. April. 

— Den Bemühungen des Herrn Oberbürgermeiſters 
Geh. Rath v. Winter, iſt es gelungen, die von dem 
Handels⸗Miniſterio verfügt geweſene Aufhebung der zur 
Kämmerei ⸗Kaſſe fließenden Scheffelgelder dahin zu mo⸗ 
difiziren, daß dieſe Abgabe nicht ſofort, ſondern allmälich 
in Wegfall kommt und zwar erſt im Jahre 1866 bis 
auf ein Aequivalent für die Unterhaltungskoſten der 
Gemäße ganz aufhört. 

Heute feiert der Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Di 
Dreſſ ſein 50jähriges Dienſt⸗ Jubiläum. je 2 
1813 trat derſelbe als Freiwilliger bei der neuorganiſir⸗ 
ten Landwehr ein und folgte dem Kriegsruf. Nach be⸗ 
endigtem Kriege wurde er 1816 bei der hier eingerichte⸗ 
ten Kgl. Regierung als Bote angeſtellt und hat ſich 
während ſeiner langen Dienſtzeit als ein tüchtiger und 
braver Staatsdiener ausgezeichnet, ſo daß er ſich mit 
Genugthuung der Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten er» 
freut. Dieſe erhielt denn auch heute einen geeigneten 
Ausdruck. Mit dem allgemeinen Ehrenzeichen ſchon ge 
ſchmückt erhielt Dreſſ 1 7 höhern Orts für ihn bewillig⸗ 
tes Geſchenk von 50 Thlrn. mit einem feine raſtloſe 
Thätigkeit und Dienſttreue lobenswerth anerkennenden 
Gratulationsſchreiben des Herrn Regierungspräſidenten 
v. Blumenthal. — Seitens der Beamten der Kgl. 
Regierung wurde dem Jubilar eine in Sammet gebun⸗ 
dene reich verzierte inhaltsvolle Adreſſe mit einer dem 
Zwecke entſprechenden Anrede übergeben und derſelben 
als Angebinde werthvolle Silbergeſchenke, beſtehend in 
zwei Leuchtern, Thee. und Eßlöffeln, beigegeben. Möge 
der Jubilar ſich noch recht lange ſeiner Geſundheit und 
Rüſtigkeit erfreuen! — 

— Herr Muſik-⸗Direktor Rehfeldt wird mit ſeinem 
Geſang⸗Verein am nächſten Charfreitag den Tod Jeſu 
von Graun zur Aufführung bringen. Die Freunde 
der religiöfen Muſik find demſelben dafür zum wärmſten 
Danke verpflichtet, denn es iſt dies Werk von ſolcher 
Innigkeit und erhabenen Einfachheit, daß es wohl geeige 
net iſt, das Gemüth zur Andacht und heiligen Feier zu 
ſtimmen. Möge die Aufführung die zahlreichſte Theil⸗ 
nahme finden, die ſie in jeder Beziehung verdient! 

— In der heutigen Sitzung des Alterthums- Vereins 
iſt u. A. der Beſchluß gefaßt worden, die Reſte der 
vom hohen Thore abgetragenen alten Bildhauerarbeiten 
aus Sandſtein für das Muſeum im Franzistanerkloſter 
anzukaufen, in welchem ſich ſchon ein Theil diefer Bild⸗ 
hauerarbeiten befindet. l 

— Geſtern Nachmittags 5 Uhr wurde die Feuerwehr 
nach dem Grundſtücke Drehergaſſe 21 gerufen, woſelbſt 
unter Anwendung einer Spritze ein wahrſcheinlich durch 
glühende Aſche enkſtandener Brand der Dielenverſchalung 
des Bodens gelsſcht werden mußte, 

Culm, 28. März. Nach der Annahme des 
„Pryfaciel ludu“ iſt der Krieg zwiſchen Frankreich und 
Rußland — und da es ſich um nichts weniger, als um 
die Wiederherſtellung Polens in den Grenzen bis zum 
Jahre 1772 handelt, Preußen und Oeſterreich mit ein⸗ 
eſchloſſen — unausbleiblich. Napoleon — ſo fagt das 
Blatt in ſeiner heutigen Nummer — muß, ob freiwillig 
oder gezwungen, für die Polen etwas thun, denn andern ⸗ 
falls ſind die Franzoſen zum Zweck ſeiner Vertreibung 
zu einer Revolution bereit. Armer Kaiſer der Frames 
fen! Alſo entweder Krieg mit den Mächten, die ſich im 
Beſitz ehemaliger polniſcher Landestheile befinden, oder 


Berluft der Kaiſerkrone! Przyjaelel ludu will es haben. 


In einem andern Artikel, in welchem die Verdienſte des 
Erzbiſchofs v. Przyluski, Primas von Polen, um Kirche 
und das polniſche Vaterland aufgezählt werden, geht das 
Blatt auf die Germanifirung der Polen über und jagt: 
Die Renegaten, das ſind ſolche, die ihre polniſche 
Sprache und Nationalität verläugnen, vergleicht der Erz⸗ 
biſchof mit Kain und Judas.“ Dieſe letzten Worte, jo 
heißt es weiter, beziehen ſich auf ſolche Geiſtlichen, die 
eine polniſche Heerde unter ſich haben, und dieſe zu 
Deutihen umarbeiten wollen. Hiernach müßte jeder 
Geiftliche, der — unbekümmert um die Politik — feinen 


Berufspflichten nachgeht, der für die Wiederherſtellung 


Polens keine Kirchengebete hält, der in feiner Eigen ⸗ 
haft als Schulinſpektor darauf ſieht, daß die polni 
ſche Jugend auch die deutſche Sprache erlerne, ein Ver⸗ 
räther ſein; dieſer Terroismus zieht heute nicht mehr, 
ſelbſt wenn er von einem Biſchof ausgehen ſollte. Denn 
der Beruf unſerer Geiſtlichen iſt nicht der, die polniſche 
Nationalität rein und unvermiſcht in ihren Gemeinden 
zu erhalten, ſondern nur für das Seelenheil der Letzte 
ren zu ſorgen. Polniſch und katholiſch iſt nicht — wie 
Przyjaciel ludu ſeinen Leſern ſtets predigt — identiſch. 
Es giebt mehr deutſche als polniſche Katholiken, was 
Przyjaciel ludu ſich merken wolle, um dies ſeinen Leſern 
mitzutheilen. 
Thorn, 30. April. Von Geſchäftsleuten, welche 
im Nachbarlande durch Vorſchüſſe engagirt ſind, haben 
wir folgende characteriſtiſche Notiz. Die Angehörigen 
mehrerer Vorſchußnehmer, ländliche Beſitzer, welche in 
Folge ihrer Betheiligung an der Inſurrection theils ge⸗ 
fallen, theils gefangen ſind, haben die Vorſchüſſe als 
Ehrenſchuld anerkannt und zu zahlen übernommen. 
Nach dieſer Seite hin wird wohl preußiſches Geldcapi- 
tal nicht verloren gehen, nach einer anderen aber iſt 
ſchon viel deſſelben, wahrſcheinlich ohne Erfolg verbraucht 
worden. Die Geldſendungen nämlich zur Unterſtützung 
der Inſurrection im Nachbarlande aus Weſtpreußen und 
Poſen ſollen, wie Gutunterrichtete wiſſen wollen, nicht 
unbedeutend ſein. — Nach Schilderungen, welche wir 
kürzlich von Franzoſen und Deutſchen, die ſich geſchäfts⸗ 
halber in Polen aufhielten, über die dortigen Zuſtände 
hörten, herrſcht jenſeits der Grenze die traurigſte Anar⸗ 
| hie. Freiheit, Eigenthum, ja das Leben iſt ernſtlich ge⸗ 
——.— Die revolutionäre Partei raubt nicht, aber ge- 
u iſts ihren Verdacht zu erregen, der ſich leider 
f 10 beftig gegen die Deutſchen wendet. Das disei⸗ 
plinloſe Militär treibt auf eigene Hand Zuftiz, um Er⸗ 
preſſungen zu ermöglichen, ſtiehlt, raubt und mordet 
auch in der Trunkenheit ohne Scheu. Die Civilgewal⸗ 
ten haben faſt gar keinen Einfluß. Daß dieſer Zuftand 
auf den Handel, namentlich auf den von Manufactur⸗ 
und Colonialwaaren unſeres Platzes nach Polen läh- 
mend einwirkt, darf nicht erſt hervorgehoben (Br. g. 
2 (Br. Z. 

— Die Auslieferung der beiden Polen am 21. d. M. 
macht noch viel von ſich reden. Nach dem Kartel-Ber- 
trage von 1857 war ſie vollſtändig gerechtfertigt. Der 
eine war ein Fähnrich, der andere Offizier im ruſſiſchen 
Heere. Letzterer, ein Herr von K., hatte ſeinen Major, 
welcher, Verdacht hegend, daß er in Verbindung mit der 
Inſurrektion ſtehe, ſeine Papiere mit Beſchlag belegt 
hatte und dieſe, die compromittirenden Invalts waren, 
der vorgeſetzten Militärbehörde zuſenden wollte, auf ei ⸗ 
nem Spaziergange erſchoſſen. Er gehörte einer polni⸗ 
ſchen Familie an, welche von dem ruſſiſchen Negimente 
viel gelitten hat; zwangsweiſe war er dem ruſſiſchen 
Heere eingereiht worden; Bildung, gute Führung und 
adlige Geburt hatten ihn zum Offizier befördert. Sein 
Geſchick — drüben wartet feiner die Kugel — und ſein 
nobler und offener Character haben ihm hier bei Allen, 
die Gelegenheit hatten, ihn kennen zu lernen, große 
Theilnahme erworben. Er hat hier in der gewiſſen Er⸗ 
wartung des Todes communieirt. Die Auslieferung 
ſoll, wie man hier allgemein erzählt, nicht von der zu⸗ 
ſtändigen Civilbehörde, ſondern auf fpeziellen Befehl des 
Kgl. Kriegeminiſteriums von der Militärbehörde bewirkt 
— Beide ſind im Kreiſe Inowraclaw verhaftet 


nenn: 29. März. Anfangs dieſes Mo⸗ 
nats ſind in der Ruchoeinker und Powidzer Forſt 16 
von den Inſurgenten bei dem Aufſtande in Polen 
benutzte Pferde aufgegriffen und 15 derſelben dem Kreis- 
erichte in Gneſen überliefert worden. Die unbekannten 
igenthümer dieſer bei dem Gutsbeſitzer Fürnrohr in 
Gneſen untergebrachten Pferde, wenn ſie den Nachweis 
zu führen vermögen, daß dieſelben wider ihren Willen 
in die Hände der Inſurgenten gelangten, werden jetzt 
von dem gedachten Gerichte aufgefordert, ihre Eigen⸗ 
thums⸗Anſprüche einzureichen und demnächſt die Pferde 
gegen Erſtattung der Pflege und Futterkoſten in Em- 
pfang zu nehmen, widrigenfalls dieſelben am 10. April 
d. I., Vormittags 10 Uhr, in Gneſen verkauft werden. 
Es find darunter einige ſehr ſchöne Pferde. 


Gerichtszeitun g. 

— Wie die K. H. Z. meldet, hat auf Grund einer 
Denunciation des ſtellvertretenden Commandeurs 2. Bats. 
1. Oſtpr. Landwehr⸗Regts. Oberſtlieutenants v. d. Gröben 
in Weblau, die Staatsanwaltſchaft die Einleitung einer 
neuen Eriminal⸗Unterſuchung wider den verantwortlichen 
Herausgeber der K. H. Z. beantragt. Gegenſtand derſelben 
ud zwei in der Zig. abgedruckte Correſpondenzberichte aus 
Wehlau. Dieſe enthielten die — wie in der Anklage be 
bauptet wird — unwahre Mittheilung: daß der genannte 
imterimiſtiſche Bataillons Commandeur zwei Offiziere ſeines 
ataillons zum Austritt aus dem Wehlauer Handwerker⸗ 

erein aufgefordert habe. Der genannte Commandeur 
. Ge dieſerhalb eine „Berichtigung“ ergehen laſſen, die auf 
Stund des 8. 26 des Preßgeſetzes in der Zeitung ihre 
| telle fand. Die nun erfolgte Anklage ift auf Grund des 
toe des St-G.-B. (wegen Verleumdung des genannten 
des ſtlieutenants in Bezug auf ſeinen Beruf) und 8. 37. 
es Preßgeſetzes erhoben worden. Demzufolge ſtand am 


25. d. M. Termin vor dem Unterſuchungsrichter des Stadt⸗ 
gerichts an. Der vorgeladene Redacteur erklärte ſich zur 
Nennung des Verfaſſers nicht veranlaßt; die Manuſeripte 
ſeien, wie üblich, verbrannt. Die Möglichkeit, daß in den 
qu. Artikeln unrichtige Thatſachen berichtet ſeien, zugebend, 
beſtritt derſelbe das Vorhandenſein einer Verleumdung 
oder auch nur Beleidigung. Aehnliche Amtshandlungen 
militairiſcher Vorgeſetzten gegen Landwehrmänner und 
Sandiwehroffiziere ſeien mehrfach anderwärts vorgekommen 
und vollkommen geſetzlich befunden worden. Er erinnerte 
beiſpielsweiſe an das kriegsgerichtliche Verfahren gegen die 
Gumbinner Landwehr » Offiziere, an die Aufforderung der 
Landwehrmänner in Lötzen zum Austritte aus dem dortigen 
Bürgerverein. In letzterm Falle habe der Bataillons- 
Commandeur ſich auf Artikel 38 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
und eine kriegsminiſterielle Verordnung vom 8. Febr. 1862 
berufen. Zur Conſtatirung der Exiſtenz einer ſolchen Ver⸗ 
fügung beantragt der Angeſchuldigte die zeugeneidliche 
Vernehmung des Majors von Hoyer in Lötzen und des 
Kriegsminiſters von Roon in Berlin. Gleichzeitig bean- 
tragte er auch eine gerichtliche Vernehmung der beiden 
Wehlauer Landwehrofſtztere (die ihren Austritt aus dem 
Vereine als einen freiwilligen bezeichnet haben) dahin: ob 
dieſem Ausſcheiden, als einem an ſich völlig ſpontanen Aet 
ihrer Willensfreiheit, etwa eine Aufforderung ſeitens des 
Commandeurs vorausgegangen ſei? Der Prozeß dürfte 
dadurch ein allgemeineres Intereſſe gewinnen, daß hier 
zum erſten Male vor dem richterlichen Forum die Frage 
erörtert und zum Austrage gebracht werden muß: ob die 
militairiſchen Autoritäten geſetzlich berechtigt ſind, den An⸗ 
gehörigen der Landwehr die Betheiligung an Vereinen, 
Sammlungen ꝛc. zu unterſagen? 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau. Seitdem der Kern der polniſch. Inſurrektion 
durch Langiewicz' Niederlage geſprengt iſt, ſcheint ſich die 
revolutionaire Thätigkeit wieder bei uns konzentriren zu 
wollen. Wenigſtens hat das Central-Comitee abermals 
hier ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen und erläßt von Neuem 
ſeine Befehle; es hat bereits mehrere Exekutionen ange⸗ 
ordnet und ſcheint alſo ganz wieder nach ſeinem früheren 
Terroriſirungsſyſtem verfahren zu wollen. Nicht außer 
Verbindung mit einer wiedererwachten Thätigkeit ſteht 
jedenfalls der in den letzten Tagen gemachte Verſuch, die 
Kaſernen in der Nähe des Schloſſes in Brand zu ſtecken. 
Zum Glück wurde das Feuer in ſeinem Entſtehen entdeckt, 
und konnte gelöſcht werden, ehe es weiter um ſich griff. 

— Ueber die Kämpfe in Litthauen bringt die „Gazeta 
Narodowa“ neuere Nachrichten. Von dem Infurgenten- 
corps, welches Pinsk beſetzt hatte, wurde eine Abtheilung 
nach Volhynien geſendet, um dort den Aufſtand zu ver⸗ 
ſtärken. Bald ſchaarte ſich auch die Jugend um die 
nationale Fahne. Es wurden zwei größere Lager er- 
richtet, daß eine bei Dombrowica, das andere bei Lepia⸗ 
tycze. Der Aufſtand fol dort eine bedeutende Stütze 
an der lebhaften Teilnahme der Landbevölkerung finden, 
welche polnisch ſpricht. Die Namen der Führer ſindn och 
unbekannt, aber es ſcheinen fähige Männer zu ſein, da 
ſie ſich zwiſchen den Ruſſen, welche dieſen Landſtrich in 
der Stärke von 17,000 Mann oceupiren, überall geſchickt 
durchzuſchlagen wiſſen. Der ruſſiſche Commandant en 
chef, Sulifow, hat ein ſtarkes Detachement unter Gene- 
ral Rudanowski gegen die Inſurgenten ausgeſendet, aber 
Rudanowski durchſuchte die Wälder vergebens, die In⸗ 
ſurgenten wiſſen ihm ſtets rechtzeitig auszuweichen. 

Bodzanowitz, 25. März. Am geſtrigen Nachmit⸗ 
tage hat ſich in Panki und anderen Orten jenſeit der 
Grenze eine Anzahl Inſurgenten gezeigt, angeblich 
200 Mann, und daſelbſt Lebensmittel requirirt. Sie 
müſſen ſich das ihnen zugeſtoßene Unglück nicht gar zu 
ſehr zu Herzen genommen haben, denn ſie waren ſo 
heiterer Laune, daß ſie das im Tanz begriffene Perſonal 
einer Juden⸗Hochzeit aus dem Saale trieben, die Muſik 
ſpielen ließen und dann nach Herzensluſt tanzten. 


Eine Viſite bei Fräulein Henriette 
Puſtowojtow in Krakau. 


(Schluß.) Sowohl am Sonntag als am Mon- 
tag wogten vor dem Fenſter Hunderte von Damen 
und Herren vorüber, deren dreiſte Blicke wenigſtens 
einigermaßen von einer Anzahl blühender Gewächse, 
die vermuthlich befreundete Hände geſpendet und in 
ihrem üppigen Blüthenſchmucke einen traurigen Kontraſt 
gegen die verroſteten, vom Winter wie vom Lenz unbe⸗ 
rübrten Eiſenſtäbe bildeten, abgehalten wurden. Die 
Adjutantin erwiederte die Verſicherung unſerer Theil. 
nahme für ihr Geſchick, das ſicher von vielen Seiten 
getheilt würde, mit dem artigen Kompliment, daß ſie 
die Preußen achte und gern habe und ihnen Vertrauen 
ſchenke. Ein ſchnelles Lächeln, das dabei um ihren 
Mund zuckte und zwei Reihenpaare der ſchönſten Zähne 
fehen ließ, deren Elfenbein der Tabacksrauch nichts ge- 
ſchadet, während der Pulverdampf den Teint ihres Geſichts ge⸗ 
bräunt, verrieth allerdings nicht, was bei dieſem hingeworfe⸗ 
nen Geſtändniß in ihrem Innern vorgehen mochte. Die 
Unterhaltung drehte ſich zum Theil um die Politik und 
wurde dann von ihr franzöſiſch geführt, weil der Ge⸗ 
fangenwärter anweſend war, wogegen fie gleichgiltigere 
Sachen ziemlich geläufig, aber mit pointirtem Accent 
deutſch ſprach. Im Laufe der intereſſanten Viſite, die 
jedoch nicht über 10 Minuten hinaus währte, hatten wir 
Gelegenheit, ihr jugendliches Geſicht näher zu betrachten. 
In dieſen blaſſen Zügen lag unverkennbar der Stempel 
großer durchlebter Strapazen ausgedrückt; die Wangen 
waren abgemagert, nur das ſchwarze feurige Auge hatte 
ſeinen alten Glanz behalten und ſobald die Rede auf 
Langiewiez kam, ſchien es ſich doppelt zu beleben. Eine 
hohe Stirn, ein kleines Spitznäschen und ein fein oval 
geſchnittenes Kinn trugen nur dazu bei, den Zauber 
ihrer Erſcheinung gerade in dieſer originellen Tracht zu 
erhöhen. Wir zeigten ihr ein photographiſches Bild 
von ihr, das wir ſo eben in einer Buchhandlung nach 
langem Suchen noch gefunden hatten und welches das 


einzige in ganz Krakau geweſen fein mochte. Sie ſah es 


wehmüthig an, denn es ſtelte fie in der Fülle ihres 
Wohlſeins vielleicht vor Jahresfriſt dar, und ſagte mit 
einem Anfluge von Melancholie, der ihr indeß ſehr gut 
ſtand: ce west plus moi! worauf fie es uns verbindlich. 
zurückzab und, das zufällig in ein und derſelben Enve⸗ 
loppe liegende Porträt Langiewicz's bemerkend, mit 
Enthuſiasmus ausrief: ah c'est mon general! — Sie 
lam nun auf ihn zu ſprechen, der Enthuſtasmus lieh ihr 
jetzt ſchnellere Worte und ſie beſchrieb uns unaufgefordert 
das Fenſter, welches ſeinem einſamen Zimmer das 
nöthige Licht gewährt. Zugleich bedauerte fie, daß 
fie ihn von hier aus nicht ſehen könne und be⸗ 
klagte ſich über die Ungewißheit feines und ihres Schick⸗ 
ſals. Als wir uns verabſchiedeten, bat fie um unſere 
Karte, wo hingegen ſie als Zeichen der Erinnerung aber⸗ 
mals ohne Aufforderung auf ein Blatt Papier mit Blei⸗ 
ſtift ihren vollen Namen ſchrieb, da, wie ſie lächelnd, 
halb zu dem Polizeimann gewendet, ſagte, in ſolchem 
Salon keine Viſitenkarten Mode ſeien und ſie auch ſonſt 
im Lager deren nicht bedurft habe. Mit einem recht herz⸗ 
lichen Händedruck entließ ſie uns dann und flüſterte noch 


etwas, was einem Gruß an Langiewicz, den ſie nie an⸗ 


ders als meinen General nannte, gleichkam. — Ein 
eigenes Spiel des Zufalls wollte a, 905 der rar 
gerade am geöffneten Fenſter feines Zimmers im Caſtell 
ſtand, um die friſche Abendluft zu genießen, als wir 
hinaustraten. Er war ſofort von einigen Perſonen 
erkannt worden, da er noch feine Uniform trug, und 
erhielt von ihnen lebhafte Zeichen der Theilnahme durch 
wiederholte Verbeugungen. Als er ſie wahrnahm, lehnte 
er ſich zum Fenſter hinaus und machte mit den Händen 
wie mit dem Kopfe erwiedernde Komplimente. So viel 
man aus der Entfernung ſehen konnte, ſchien auch er 
ſehr blaß, dagegen ſichtlich erfreut von dieſen Beweiſen 
des Intereſſes. Noch eine Weile ſtand er da im Ange- 
ſicht der untergehenden Sonne, deren goldene Strahlen 
das ganze mächtige Caſtell mit dem herrlichen anſtoßen⸗ 
den Dome in ein wahres Feuermeer kleideten, und ſchloß 
dann die Flügel wieder, als fie hinter dem Koseiuskofort 
hinabgetaucht war. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


= N Varometer⸗ Thermometer 
Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
Par. ⸗Linien. n. Reaumur. 8 er 
310 4| 337,92 -r 1,2 [N. ſtürmiſch, hell u. bewölkt. 
E i 2 
2 ; > 
168 339,53 2,1 [NW. ſchwach, klar. 

12 339,39 3,6 [N. do. do. 


Schiffs-Uapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 31. März. 

A. Doyen, Fortuna, v. Emden, mit alt Eiſen. — 

Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 1. April: 

L. Ewert, Emma, v. Torreviga, mit Salz beſt. n. 
Memel. W. A. Ligthart, Tjallinga Aurelia, v. Liver⸗ 
pool, m. Gütern. J. Maas, Jacoba Lueretia, v. Hart⸗ 
lepool, m. Kohlen. A. Rubarth, Wilhelm Auguſt, v. 
Torreviega, mit Salz beit. n. Memel. M. van Dyck, 
Metta Schonefeldt, v. Amſterdam, m. alt Eiſen. R. Loo, 
Dart, v. New-Caſtle, m. Kohlen. E. Egnäs, Melia, 
v. Chriſtianſand, m. Heeringen. — Ferner 9 Schiffe m. B. 


Producten = Berichte. 
Börfen-Perkänfe zu Danzig am 1. April: 
Weizen, 125 Laſt, 126pfd. fl. 498; 127, 128pfd. fl. 480 
Alles pr. 8ö5pfd. 
Roggen, 117pfd. fl. 2951; 121. 22pfd. fl. 3043; 122pfd. 
1 306; 122. 23pfd. fl. 309; 124pfd. fl. 312 Alles 
per 125pfd. i 
Erbſen, w., fl. 282, 295, 297, 300. 
reslau, 30. März. Weizen 65—77 Sgr. Rogge n 
46—51 Sgr. Gerſte 39—40 Sgr. Hafer 25—26 Sgr. 
Erbſen 43—52 Sgr. Rübſen 220 —260 Ein Rapps 
250—285 Sgr. Rothe Kleeſaat 81— 105 Thlr. Weiße 
Saat 8 — 9 Thlr. Schwediſcher Klee 18 — 26 Thlr. 
Tbymotbee 5—7 Thlr. Kartoffeln 15—18 Sar. 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 28. bis incl. 31. März: 
31 Saft Weizen, 227 Laſt Roggen, 7% Laſt Erbſen, 
3 Laſt Leinſaat. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
pm Englifhen Haufe: 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Johannesthal. 
Kopp a. Hanau. 


Kaufmann 


Hotel de Berlin: 
Papier-Sabritant Groß a. Rutha. 
u. Reibenſtein a, Berlin, Mendels a. 


a. Stettin. 
f Walter's Hotel: 

Ritter gutsveſ. Fließbach a. Semlin. Apotheker 
Kramer a. Leipzig. Gutsbeſitzerſohn Kaiſer a. Chotzlow. 
Schäferei⸗Director Mohle a. Berlin. Die Kaufl. Rive 
a. Cöln u. Virgien a. Dresden. 

S dee er 
ſcher Hofopernſänger Degele a, Dresden. 
gabel See a. Breslau. Fabrikant Willert aus 
Berlin. Die Kaufl. Stern a. Berlin, Bernard aus 
Bremen, Fritſche a. Leipzig u. Gericke a. Nordhauſen. 
Lemk. sr „ 1 m Nagel aus 
beſ. Lemke a. Rohdau. Oekono a 
en Die Kaufl. S a. Berlin u. Gollnick 


Koͤnigsberg. 
ji Hotel de Thorn: N 
Reg.-Rath u. Gutsbeſ. v. Bülow a. Brick. Gutsbeſ. 


auſeneck a. Schanow. Gymnaſtaſten Poſchmann, Kuhr 
u. Stuoſ g. Neuſtadt Rentier Kittel a. Culm. ! 


Die Kaufl. Sachs 
Elbing u. Redlich 


Er Bekanntmachung. 
Z˙ Vermiethung eines Platzes, zur Aufſtellung 
einer Trinkhalle auf demjenigen Terrain, welches 
ſich unmittelbar an der Radaune, vis à vis der 
Lohmühle, von der Fußgängerbrücke an der Lohmühle 
bis zur Fahrbrücke daſelbſt hinzieht, auf drei Jahre 
vom 1. Mai c. ab, ſteht ein Licitations⸗Termin 
am 8. April c., Vormittags 11 Uhr, 
welcher um 12 Uhr geſchloſſen wird, im hieſigen 
Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath Strauss an, 
zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Wir bemerken dabei, daß auf Meiſt- oder nächſte 
Erſtgebot unbedingt der Zuſchlag, oder, Falls beide 
Gebote nicht angenommen werden, Anberaumung eines 
neuen Licitations-Termins erfolgt, Nachgebote alſo 
keine Berückſichtigung finden. 
Danzig, den 27. März 1863. 
Der Magiſtrat. 


— ſf.kyↄ —üũß;—é6:uic — ͤ—ęF — —- —- —ę—-qs 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 2. April. (Abonnement suspendu.) 
Erſte Gardarſtellung des Königl. Sächſiſchen 
Hofopernſängers Herrn Eugen Degele. Das 
Nachtlager zu Granada. Romantiſche Oper 
in 2 Acten von Kreutzer. 
», Ein Jäger .. Herr Degele als Gaſt. 
Freitag, den: 3. und Sonnabend, den 4. April. 
eine Vorſtellungen. 


Sonnabend, den 4. April, Abends 7 Uhr, 


im großen Saale des Gewerbehauſes: 
Vorleſung des hiſtor. Trauerſpiels: 


„Der Bürgersſohn von Valencia“ 
unter gütiger Mitwirkung der Königl. Hof⸗Schau⸗ 
ſpielerin Fräul. Pauline Ulrich, des Herrn Ober⸗ 
Regiſſeurs Reuter und der Herren Kurz, Übrich, 
Metz und Simon vom hieſigen Stadt⸗Theater. 

Billets à 15 Sgr. ſind zu haben in der Buch⸗ 
handlung von Conſt. Ziemſſen (Langgaſſe 55) 


und bei Herrn H. Gronau (Altſtädt. Graben 69). 
— ä — ———— —“ . —ö  — — — — — 
Dieſem ausge- 


Lilionese. zeichneten Schön- 


beitömittelverdan- 
ken tauſende von Damen Befreiung 
der Sommerſproſſen, Leberflecken, 
Finnen, Kupferröthe, und Enifer⸗ 
nung aller fonftigen Hautunreinig⸗ 
keiten. Daſſelbe macht die Haut 
blendend weiß und zart. Für die 
Wirkung unſerer Lilioneſe übernehmen 
wir Garantie, worüber die reſp. Käufer 
einen Garantieſchein erhalten. 


Preis pro Flaſche 1 Tylr. halbe Flaſche 17} Sgr. 


Halbe Flaſche Voorhof-geest. ee. 


8 Sgr. 
Dieſe Erfindung des Dr. van der Lund zu Leyden 
erregt ungeheures Aufſehen und bat die größte Aner- 
lennung gefunden, indem dieſer Voorhof⸗geeſt alles 
keiſtet, was bis jetzt unmöglich ſchien. Nach Gebrauch 
dieſer i 1 bört, durch die Wiederbelebung der 
Haarwurzeln, das Ausfallen der Haare ſofort auf 
und befördert das Wachsthum derſelben auf un⸗ 
glaubliche Weiſe. Auf völlig kahlen Stellen erzeugt 
er volles neues Haar, bei jungen Leuten binnen 
wenigen Monaten einen vollſtändigen Bart. 


Chineſiſches Haarfärbe- Mittel 


um damit Kopf-, Augenbraunen⸗ und Barthaare ſogleich 
und für die Dauer echt braun oder ſchwarz färben zu 
können. Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen braunen 
oder ſchwarzen Haare zu ſehen, welche mit dieſem Mittel 
gefärbt. Preis à Flacon 25 Sgr. Im Nichtwirkungs⸗ 
falle wird der Betrag retour gezahlt. 


Orientaliſch. Enthaarungs⸗Extract. 


Ein ſicheres und unſchädliches Mittel zur Entfernung 
zu tief gewachſener Scheitel⸗ und Nackenhaare. Für den 
nach 10—15 Minuten eingetretenen Erfolg garantirt die 
Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfalle den Betrag 
retour. Preis à Flacon 25 Sgr. 


Dentifrice universel, digen en 
Zahnſchmerz fofort zu vertreiben. Preis A Fl. 5 Sgr. 

Halle a. S. A. Rennenpfennig & Co. 

Alleinige Niederlage für Danzig bei J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe 3. 

Alleinige Niederlage für Elbing bei AdolphKuss 


Mein großes Lager Umſchlage⸗ 
tücher und Long⸗Shawls von 


1 bis 8 Thlr. und großes Lager wollner 
Kleiderſtoffe, Preiſe äußerſt billig und feſt, empfiehlt 


Langgasse 39., ertheilen ber it willigst jede 
on der 5 Jubel 3 Pracht Ausgabe zu nn, Auskunft und nehmen Ve ch av. 4 
von Förster's Geschichte der] Anträge gern entgegen. 5 De 


Befreiungskriege trafdieerste Lieferung 
aus Berlin ein. 
neue Auflage enthält viele merkwürdige 
neue Aufschlüsse. 
Werkes ist jetzt au’gehoben. 


> Drittes au lettes Abonnements ⸗ Concert. 0 
Charfreitag den 3. April, Abends 7 Uhr, 
im Apollo-Saale. 


Auf allgemeines Verlangen: 


Der Tod Jesu von Graun. 


Ausgeführt vom Geſang⸗ Verein und Orcheſter. Die Soloparthien haben gütigſt über⸗ 
nommen: Fräul. Hülgerth, Herr Funck und für den erkrankten Herrn L. Fiſcher; Herr Faß. 

Billets à 1 Thlr. zum Saal, 15 Sgr. zum Balcon, ſind zu haben in den Muſikalienhand⸗ 
lungen der Herren Weber und Habermann und der Conditorei des Herrn Grentzenberg⸗ 
Wilh. Rehfeldt. 


. n BA Em RATEN rue ’ CA 3 > Ag € NE Are Nn >, & H 
IF} — —— — > — — 2 r — - > wi ei 2 E 
oh Vorl . * 
Circus Nuhr 4 Hüttemann. 
Circus Nuhr & Hüttemann... 
5 : . 18 1 
0 Unterzeichnete beehren ſich hiermit anzuzeigen, daß fie am 15. April . 
mit einer zahlreichen Geſellſchaft von 120 Perſonen, worunter ſich die M 

A vorzüglichften Künſtler der Jetztzeit befinden, nebſt 76 Pferden der edelſten I 


Racen, wovon 40 Schulpferde, einer eigenen Kapelle, in einem auf dem 
Heumarkte neu erbauten mit feuerſicherem Asphalt bedeckten Circus, welchen 
800 Gasflammen erleuchten, hier einen Cyclus von Vorſtellungen eröffnen 
werden. Die Geſellſchaft, welche ſich durch ihre außerordentlichen Leiſtungen 
im Gebiete der höheren Reitkunſt, Gymnaſtik und Pferdedreſſur bereits 
einen europäiſchen Ruf erworben hat, wird auch in hieſiger Stadt, wo 
diefelbe zum erſten Male die Ehre haben wird ſich zu produciren, ihr 


R u ſichern ſuchen. L 
enommee 3 Suhr & Hültem 
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l 
ä — ge 5 — — —̃ —— 
FH SS En a En ET TEE TE ch TE . ‚⏑— . -- TEN TE . 
a . Pa m N, I a DES 2 nd > 
® 


* 


N 
9 
bi 


Er 


ur 


8 


— 


— — 


ee 


— 


I cha 


Mr 
8 


5 Die Magdeburger Feuer ver- 


sicherungs-Gesellschaſt 


versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt- Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken 
gasse No. 4 I. u. Hr. Herm. Gronau, 
Wollwebergasse 3. u. M. Löwenstein, 


rer Meth, zu || 


empfiehlt L. Mafz ko. 
Altſt. Graben No. 28. 


Otto Netæ lu. Fiſchmarkt 16. 


Carı H. Zimmerma TREE 
 Haupt-Agent, 5 
7 Hundegasse No. 6. 


Mein Lager Bettbezüg e N 
ſchüttungen bis 2 Ellen bre 


Preis 5 Sgr. Diese 


Das Verbot des 
Vorräthig 


bei Constantin Ziemssen, Buch- und Musi- 
kalien-Handlung, Langgasse No. 59. 


— —— — m — —ęö-'— — 
ute ſcharfgebrannte Brunnenziegeln und Dach⸗ 
pfannen, Band⸗ und Dachſtöcke, rüſterne 
Eggebalken und Bohlen, weißbuchene Mühlenkämme 
und Bohlen, eichene Bohlen, kieferne Bohlen, Dielen 
und Bretter, ſo wie Tapeten in verſchiedene Farben 

von 2½ Sgr. bis 1¾ Thlr. find zu haben bei 
h. Grohn 

in Pieckel. 
2 Meine Wohnung iſt jetz Junkergaſſe No. II, 
von der Breitgaſſe lints das erſte Haus, 

früher Röpergaſſe. L. L. Rosenthal, 


Graveur, Stempel. u, Wappenstecher 


Penſions⸗ Quittungen, 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


Berliner Börfe vom 31. März 1863. 


Leinwand bis 3 Ellen breit, Gardienen und Möbel⸗ 
zeuge, Chirting, roher und gebleichter Neſſel, Pigue, 
Wienercord, Bettdecken, Seegrasmatratzen empfiehlt 
zu billigen jedoch feſten Preiſen 
Otto Retzlaff, 
Fiſchmarkt No. 16. 


C EEE nn 
A a ae Bruſtleidenden theilt br. Olaise 

in Görlitz gegen freie Einſendung von 2 Thalern 
das Recept eines Mittels mit, deſſen erſter Gebrauch 
ſchon unfehlbar alle Schmerzen, Athmungsbeſchwerden, 
Auswurf. Beklemmung beſeitigt und bei öfterem Gebrauch 
das Leben verlängert. Die achtbarſten Zeugniſſe beſtätigen 
dieſe Wirkung. 


190 Fetthammel und 40 Fett⸗ 
ſchaafe, ſämmtlich Vieh der ſtärkſten Art, ſind 


zu haben und nach der Schur abzunehmen bei 
Moritz Crohn 
auf Blieſen per Jablonowo. 


Bf. Dr. Gld. Era If. Br. Old. 5 If. Br. Gl 
T. Ireiwillige Knie 47 102 ioff Gſtpreußiſche pfandbrieſe - - . 31 — 571 | Danziger Privatband  .. 4 104“ — 
Staats- Anleihe v. 1859 . 50 107 100 R ve n 4 11 — | Aönigsberger ne 3 S5 „ua we 101 — 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 4 102 | 1015 pommerſche T 31 91 vf Pommerſche Wenten diefe , 4 100 99 
do. IB... 45 102 1015 do. R 4 101 | 81 ige er rer OR RL 4 2 

do. v. 1880 „41 102 101 7J71ͤĩ 4 1034 1034 Preußi BT RE E 
u. v. 1850, 182 I 994 960 7% een 3 08 . Peeußiſce Bank-Antpeil-Sgeine. .: 41284 — 
do. v. 1888; 1. 9 We 4 41 e ni 5 684 — 
do. N 80 „% Nn \4 | 994 = Wenpreufifge deo. 31 871 | 86 do. ational-Anteipe rk 5 — 
Staats- Schuldſcheiininnanaͤ 31 89 | do, FE 4 | 975 97 vo. Pr mien-Anleihe ee 4 | —. 82 
Prämien- Anleihe v. 1855 31 130% : 1298 do. De. tune 4 96 961 polniſche Schatz- Obligationen 4833 825 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


